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Amtliche Nachrichten.
Die Kriegsfamilien - Unterstützung pro

Monat Juni wird am Mittwoch, den 28. d.
Mts., Nachm, von 3'/*- 4'/, Uhr im Rathause
ausbezahlt.

Camberg, den 26. Juni 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

ütfiftt Betlonf oon dl'$flcöinen
im Rathause am Dienstag u. Mittwoch , den
27. und 28. d. Mts ., Nachm, von 3 - 5
Uhr. Dose 90 Pfg.

Geeignet für Feld-Sendungen.

ÄSdtischer verkauf von
Magarine

im Rathause am Mittwoch , den 28. d. Mts .,
Nachm, von 2 - 3 Uhr.

Die Abgabe erfolgt nur an minderbemit¬
telte Familien, das sind diejenigen mit einem
Steuersätze bis zu 12. - Mk.

Abgabe durchschnittl. für eine Familie */*
Pfund. Preis pro Pfd. 2.15 Mk.

Amtliche Tagesberichte.
G09ffi3irte,26733can]ofeD gefangen
MSltntn]nm gtöSitnMGefeit.
5B. T. B. Großes Hauptquartier, 24. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Rechts der Maas  brachen unsere
Truppen, an der Spitze das 10. Bayrische
Znfanterie - Regi me nt König  und
das Bayrische Infanterie -Leibregi¬
ment,  nach wirksamer Feuervorbereitung
auf dem Höhenrücken „Kalte Erde" und
östlich davon zum Angriff vor, stürmten
Aber das Panzerwer  k Th  i au mo  nt,
das genommen wurde, hinaus , und erober¬
ten den größten Teil des Dorfes Fleu-
ry  und gewannen auch südlich der Fe¬
ste Laux Gelände.  Bisher sind in die
sammelstellen 2676 Gefangene, darunter
w Offiziere, eingeliefert. Aus der übrigen
Mont stellenweise lebhafte Artillerie -,
Patrouillen - und Flie gertät ig -
«eit.  Bei Marmona wurde ein französi-
Icher Kampseindecker im Luftkamps zum
Absturz gebracht; Leutnant Wintgens schoß
m Blamont sein siebentes feindliches Flug¬
zeug, einen französischen Doppeldecker ab.

Alms Borttgen der Armee
Cinfingen.

östlicher Kriegsschauplatz.
Russische Teilvorstöße wurden südlich

donI l l u x t und nördlich Widsy
abgewiesen. Ein deutsches Fliegergeschwa-
,?r griff den Bahnhof Polwozany (südwest-
jS} Molodeezno) an» aus dem Truppen-
Madungen beobachtet waren ; ebenso wur-
»n ö‘c Bahnanlagen von Luninice
d»- w geworfen . Bei der Heeresgruppe
°?„töenerals von Linstngen wurde der An-

M bis in und über die allgemeine Linie
oamno-Wotyn-gwiniaoze v orgetragen.
Mrge feindliche Gegenangriffe sche i t e r -
ist u- ®ie  Zahl der russischen Gefangenen
de-! w big im Wachsen. Bei der Armee

Generals Grasen von Bothmer
i&I« n nur Kleinere Gefechte  zwi-
Am vorgeschobenen Abteilungen statt.

^alftankriegsschauplatz.
Nichts Neues. Oberste Heeresleitung.

^TL . Großes Hauptquartier, 25. Juni.
östlicher Kriegsschauplatz.
- d̂r Feind entwickelte im Abschnitt südlich

des Kanals von La Dassee  und über
die Somme  hinaus auch nachts anhaltende
rege  Tätigkeit , belegte Lens  und die
Vororte mit schwerem Feuer  und ließ in
Gegend Beaumont- Hamel (nördlich von Al¬
bert) ohne Erfolg Gas über unsere Li¬
nien  streichen . Links der Maas  er¬
reichte das feindliche Feuer gegen Abend, be¬
sonders am „Toten Mann " große Stärke.
Nachts fanden hier kleinere, für unserfolg-
reiche  Infanterieunternehmungen statt. In
unserem östlich der Maas  gewonnenen
neuen Stellungen entspannen sich unter beider¬
seits dauernd starker Artillerieentfaltung mehr¬
fach heftige Infanteriekämpfe . Alle Versuche
der Franzosen, das verlorene Gelände durch
Gegenangriffe wieder zu gewinnen, scheiter¬
ten  unter schwersten blutigen Ver¬
lusten für sie;  außerdem büßten sie dabei
noch über 200 Gefangene ein.  Östlich
von St . Die wurden bei einem Patrouillen¬
vorstoß 15 Franzosen gefangen eingebracht.

östlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem nördlichen Teile der Front kam

es an mehreren Stellen zu Gefechten von Er¬
kundungsabteilungen, wobei Befangene und
Beute in unsere Hand fielen.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Unserem fort sch reitenden Angriff

gegenüber blieben auch gestern starke russische
Gegenstöße, besonders beiderseits Patrues
völlig ergebnislos.  Südlich des Plas-
cewka-Abschnitts (südöstlich von Beresteczka)
wurden mit nennenswerten Kräften geführte
feindliche Angriffe restlos abgeschlagen.

Bei der
Armee des Generals Grasen von Bothmer
keine besonderen Ereignisse.

Balkan Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

WTB . Großes Hauptquartier, 26. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Kampftätigkeit an unserer nach We¬

sten gerichteten Front gegenüber der e n g I i -
sch en und dem Nordflügel der französi¬
schen Armee  war , wie an den beiden letz¬
ten Tagen bedeutend.  Westlich des „To¬
ten Mannes"  scheiterten nächtliche feindli¬
che Vorstöße im Artillerie- und Maschinenge¬
wehrfeuer. Rechts der Maas  endete
abends ein Angriff sehr starker Kräfte gegen
die deutschen Stellungen auf dem Rücken „Kal¬
te Erde " mit einem völligen Mißer¬
folg der Franzosen.  Sie sind unter
großen Verlusten, teilweise nach Handgemenge
an unseren Linien überall zurückgeworfen.

Deutsche Fliegergeschwadergriffen englische
Lager bei Pas (westlich von Doullens) mit
Bomben an.

Seil1«. 3ani 61 WM. 11079
Kaffen gefangen.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Abgesehen von teilweise reger Artillerietä¬

tigkeit und einigen Gefechten kleiner Abteilun¬
gen ist vom nördlichen Teile der Front nichts
wesentlicheszu berichten.

Heeresgruppe des Generals von Linstngen.
Westlich von S o k u l und bei Z a t u r c y

dauern heftige für uns erfolgreiche
Kämpfe an. Die Gefangenzahl  ist
seit dem 16. Juni auf 61 Offiziere, 11,079
Mann , die Beute auf 2 Geschütze 54 Maschi¬
nengewehre gestiegen.

Die Lage bei der
Armee des Generals Grafen von Bothmer
ist im allgemeinen unverändert.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts Neues. Oberste Heeresleitung.

.Sie Men ergebenm
WiMM Ml".

(zb.) Aus Stockholm meldet der „B. L." :
Die Lage des russischen Heeres am Stochod
wird in der ganzen Petersburger Presse als
ernst bezeichnet. Der Kampf der beiden Geg¬
ner sei ein in der Kriegsgeschichtebeispielloses
Kräftemessen. Die Rjetsch" meint, die deut¬
sche Heeresleitung habe hier mit sagenhafter
Geschwindigkeit Armeen aus dem Boden ge¬
stampft. Ihre schwere Artillerie entwickelte
eine furchtbare Wirkung . Monatelang folgte
Rußland voll von Interesse den schweren Käm¬
pfen bei Verdun, doch ist die Franzosen¬
schlacht nichts gegen das blutige
Schmieden am Stochod und Styr.
Im russischen Publikum , das solche Andeu¬
tungen versteht, weicht darum der vorübergeh¬
ende Siegesrausch ernster Zweisler-
sti m m u n g. Die Enttäuschung breiter Volks¬
massen über das Ausbleiben neuer Gefange¬
nenziffern verrät folgende Veröffentlichung des
Generalstabs. Seitdem der Kampf hauptsäch¬
lich gegen die Deutschen geführt wird , macht sich
auf der gegnerischen Seite eine maßlose Erbit¬
terung bemerkbar. Die deutschen Soldaten er¬
geben sich offenbar auf höheren Befehl grund¬
sätzlich nich tund darum wird ander Front
jetzt keinerlei Pardon gegeben.
Ein Erlaß des Kriegsministers ordnet ferner
an, alle Gefangene sofort zwangsweise an Ar¬
beitsstätten zu führen. Falls sie die aufgetra¬
gene Arbeit verweigern oder die Arbeit ver¬
lassen, werden sie mit drei Monaten Gefäng¬
nis bestraft.

Lokaler und vermischter.
m. Eamberg , 27. Juni . Zur Verbesserung

der Zugverbindungen zwischen Frankfurt a. M.
und der Lahn werden vom 1. Juli d. Is . ab
auf der Strecke Limburg - Höchst folgende
Triebwagen verkehren : T. 4848. Limburg ab
2.10, Camberg ab 2.53, Höchst an 4.07 Uhr
nachmittags. T. 4849. Höchst ab 7.56, Cam-
berg ab 9.21, Limburg an 9.49 nachmittags.

n. Camberg , 27. Juni . Die Fronleich¬
nams - Prozession  in unserer Stadt gestal¬
tete sich auch diesmal wieder zu einer erheben¬
den Kundgebung katholischen Lebens. Dank
dem überaus günstigen Wetter konnte sich der
imposante Umzug in voller Schönheit entfalten,
wenn auch ein großer Teil der jüngeren Män¬
nerwelt fehlte, so war die Beteiligung dennoch
eine überaus rege und ein ehrendes Zeugnis
unserer Vaterstadt. Wie immer, so hatten es
sich die Straßenanwohner auch diesmal nicht
nehmen lasst», die Häuser mit Fahnen , Blatt¬
grün und Hausaltärchen zu schmücken. Die
herrliche Gottestracht nahm einen ungestörten
und wahrhaft erhebenden Verlauf . Nach 11
Uhr war die mehr als dreistündige Feier be¬
endet.

* Die neue katholische Kirche in
Frankfurt,  die der Bonifaziusverein anläß¬
lich des Bonifazius-Iubiläums für das Frank¬
furter Diaspora-Gebiet stiftet, ist nun endgültig
für Sachsenhausen  bestimmt . Sie wird
den Namen Herz-Iesukirche führen . Am kom¬
menden Sonntag findet in den katholischen
Kirchen der Diözese Limburg eine Kollekte
zum Besten dieses Kirchen - Neubaues statt.
Falls die vom Bonifatiusverein eingeleitete
Iubiläumssammlung einen Mehrertrag gibt,
sollen noch weitere Kirchen in Frankfurt er¬
richtet werden.

8 Aus dem goldenen Grund , 27. Juni.
Zu welcher Umbewertung  auch in hiesiger
Gegend der Krieg geführt hat , zeigt wohl am
besten die Tatsache, daß die bei dem Holzfällen
in den ausgedehnten Waldungen früher acht¬
los beiseite geworfene Tannenrinde  nun¬
mehr auch verwertet  wird . Nach der
Entschalung der gefällten Bäume wird die
Rinde zunächst durch aufhängen lufttrocken
gemacht und dann in größeren Posten an be¬
kannte große chemische Fabriken abgeliefert.
Der durch die Verwertung erzielte Preis ist

sogar recht bedeutend. Früher ließ man die
Rinde einfach verfaulen.

ß Aus dem goldenen Grund , 27. Juni.
Bei einem Rundgang durch die Hafer - und
Kartoffelfelder  der Gemarkungen findet
man vielfach schlechte Stücke an welchen
noch mit Leichtigkeit nachgeholfen werden
kann. Besonders sind es auch die Hafer- und
Gerstenfelder. Hier kann jetzt noch mit den
nötigen Stick st offen  geholfen werden. Die
Ausgabe hierfür erhält jeder Landwirt im
Herbst an den reichen Körnererträgen wieder.
Darum auf ihre Landwirte helft euren Äckern
wo es Not tut nach, denn gerade in diesem
Jahre tut uns ein reicher Körnerertrag sehr
nötig. Wie wir erfahren sind die nötigen
Stickstoffe imCambergerLagerhaus
zu haben und giebt Herr Eschenauer  da¬
selbst gern stdem die nötigen Ratschläge.

* Wann treten die neuen Kriegssteuern
in Kraft ? Die neuen Steuern sind am vor¬
letzten Montag endgültig in dritter Lesung
verabschiedet worden und werden damit Besetz.
Der Termin des Inkrafttretens ist bei der
Erhöhung der Po st gebühren und dem
Frachturkunden st empel  noch nicht
bestimmt und bleibt kaiserlicher Verordnung
Vorbehalten. Die Warenumsatz st euer
wird am 1. Oktober in Kraft treten und ist
dann vom Tage der Einführung bis zum 31.
Dezember 1916 zu berechnen, in der Folge
für jedes Jahr . -Zum ersten Male ist die
Warenuwsatzsteuer Ende Januar 1917 zu ent¬
richten. Für die Berechnung der Kriegs»
gewinnsteuer  bezw. -Vermögens»
steuer  ist der Zeitraum vom 1. Januar
1914 bis 31. Dezember 1916 zugrunde zu le¬
gen. Die Steuer ist von Einzelpersonen in
drei Raten zahlbar. Gesellschaften(Aktienge¬
sellschaften, G. m. b. H. usw.) haben in einer
Rate zu zahlen. Das erste Drittel bei Ein¬
zelpersonen wird drei Monate nach erfolgter
Zustellung fällig, der zweite Teil am 1. No¬
vember 1917, das letzte Drittel am I. März 1918.

m. Haintchen, 26. Juni . Während in ei-
nigen Teilen des Taunus die W i l d schw e i-
n e und wilden Kaninchen,  wie berich¬
tet wird, in den Feldfluren großen Schaden
anrichten, sind es hier die Könige der Wäl¬
der - d i e H i r sche - welche besonders in
den Getreidefeldern speziell durch Abfressen
der Ähren arg hausen. Hoffentlich gelingt es,
den Nimroden jetzt, wo die Tiere schußfrei ge¬
geben sind,unter diesen entsprechend aufzuräumen.

* Niederbrechen, 25. Juni. Der vielfach
prämierte Polizeihund des Herrn Schreiner¬
meisters Weiß hat am Fronleichnamstag wie¬
derum eine Probe seines Könnens abgelegt.
Einer armen Frau war in der Nacht ein
Stallhase entlaufen. Alle Steckbriefe in der
Frühe waren erfolglos. Der Polizeihund des
Herrn Weiß jedoch fand sofort, obwohl viele
Leute vorher den Hof des Ausreißers betreten
hatten, die Spur des Hasen durch einige Wie¬
sen und Gärten nach der Behausung eines
hiesigen Einwohners, der dem Hause zugelau¬
fen war und der von dem Verluste des Ha¬
sen noch nichts gehört hatte. Es zeigt dieses
wiederum, wie schnell ein Polizeihund bei den
sich in letzter Zeit mehrenden Hasendiebstählen
die Spur eines Hasen findet. Es soll dieses
den Hasenliebhabern zur Beruhigung, den Ha¬
sendieben aber zur Warnung dienen!

* Bon der Aar , 26. Juni . Wenn un-
längst von Camberg gemeldet wurde, daß dor¬
ten der Maiwurm  in den Roggenfeldern
auftrete, so kann aus hiesiger Gegend berichtet
werden, daß dieser Schädling sich hier bis jetzt
noch nicht gezeigt hat. Es wäre auch jam¬
merschade für die schönen Felder. Wir sahen
Kornhalme, die 2.70 Meter lang waren. Die
Ähren maßen 15 Zentimeter. Wenn dieselben
auch nicht alle von dieser Länge sind, so kann
doch gesagt werden, daß die Kornernte zu den
besten Hoffnungen berechtigt.

* Aus Rheinheffen, 26. Juni. Die Ge¬
samteinnahme, die die Gemeinde Budenheim
aus der Kirschenernte Heuer vereinnahmte, be¬
trägt nahezu 100 000 Mk. Seit Jahren siyd
solche Erträge aus den Kirschen nicht verein-
nahmt worden._ _ _ _
Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:

Wilhelm Ammelung. Camberg.



Die Schlacht im Osten.
Zum ersten Male sind jetzt wieder in unserm

Generalstabsbericht alle vier Heeresgruppen er¬
wähnt worden. Die Heeresgruppe des General¬
feldmarschallsv. Hindenburg hatte einige erfolg¬
reiche Vorstöße mehrerer Abteilungen südlich von
Smorgon und bei Tanoczin zu verzeichnen, die
mehr als 100 Mann an Gefangenen einbrachten.
Im allgemeinen waren hier aber ebensowenig
bedeutsamere Vorgänge wie bei der Heeres¬
gruppe des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold
von Bayern, wo in der Hauptsache die Flieger¬
angriffe auf die Bahnlinie von Lyashowitschi
erfolgreich wiederholt wurden.

Von größerer Bedeutung ist die Weiterent¬
wicklung der Kämpfe bei der Heeresgruppe
des Generalsv. Linsingen, die bereits in den
letzten Tagen ansehnliche Erfolge aufzuweisen
hatte. Jetzt versuchten die Russen. auch bei
Logischin anzugreifen. Dieser Platz liegt am
Oginski-Kanal, nordwestlich von Pinsk. Die
Russen hatten hier aber ebensowenig Erfolge
aufzuwMen wie gegen andere Teile der Heeres¬
gruppe Linsingeu. Alle russischen Angriffe süd¬
westlich von Logischin brachen unter den
schwersten Verlusten der Russen zusammen.
Neue große Erfolge errang aber die tapfere
Armee weiter südlich in demjenigen Kampfraum,
der schon in den letzten Tagen das gewaltigste
Ringen zwischen den Russen und unseren
Truppen um den Sieg gesehen hatte. Es ist
bie_ bedeutsame Schlachtstätte bei Kolli und
zwischen der Straße Kowel—Luzk und der
Furya.

Während die unausgesetzten Angriffe des
Feindes bei und westlich von Kolli ohne jeden
Erfolg geblieben waren, trotzdem die Russen hier
unter allen Umständen schon seit Tagen einen
Vorteil zu erringen bestrebt sind, haben die
Truppen der Heeresgruppe Linsingeu südwest¬
lich von Kolli in dem heißumstrittenen Raum
zwischen Luzk und der Turya wieder einen großen
Erfolg zu verzeichnen. Es gelang ihnen, den
zähen und, wie unser Generalstab ausdrücklich
hervorhebt, besonders hartnäckigen Widerstand
der Russen bei Kiselin zu brechen und kämpfend
vorzudringen. Diese Niederlage trifft die Russen
besonders schwer. Kiselin liegt nördlich von
Torcin, das in den Kämpfen der letzten Wochen
schon eine Rolle gespielt hatte, auf der Straße
von Luzk nach Wladimir-Wolinsk. Hier an
dieser bedeutsamen Stelle wurde den Russen
nicht nur Halt geboten, sondern sie wurden so¬
gar zurückgeworfen.

Ein Blick auf die Karte lehrt, warum die
Russen hier diesen ungewöhnlich hartnäckigen
Widerstand geleistet haben. Ein Raumgewinn
an dieser Stelle wäre für die Russen ungewöhn¬

lich bedeutsam, ebenso wie eine Niederlage hier
beweist, daß ihre anfängliche Überlegenheit
offenbar dahiugeschlvunden ist. Es kommt dazu,
daß auch südlich der Turya in dem au diesen
Frontteil anschließenden Abschnitt die Russen
keine weiteren Erfolge erzielen konnten. Der
Vormarsch der Russen. bei der Heeresgruppe
Linsingeu ist still geworden. Auch die Armee
des Grafen Bothmer hält weiterhin starke
Wacht au der Strypa, so daß das Zentrum
ohne Wanken in dem großen Hin- und Her¬
wogen der Kämpfe dasteht.

'Die Lage im Osten beginnt immer klarer
und günstiger zu werden. Die Räumung von
Czernowitz bleibt auch weiterhin ohne sichtbaren
Einfluß. Wenn es den Russen auch sicherlich
noch möglich ist, hier und da neue Reserven
vorzuwerfen, so wird doch dadurch die russische
endgültige Überlegenheit niemals geschaffen
werden können. Die ungeheueren Verluste des
russischen Heeres haben auch ihren Teil dazu
beigetragen, daß die russischen Aussichten trotz ihrer
anfänglichen Erfolge von Tag zu Tag geringer
werden.

Der „Sieg" der Russen ist mit so unge¬
heuren und beispiellosen Opfern erkauft worden,
daß mau sich mit Recht fragen kann, ob selbst
ein viel größerer Gewinn, als die Russen tat¬
sächlich erzielt haben, einen derartigen Aderlaß
lohnte. Jetzt wird aus russischen Blättern immer
klarer offenbar, daß der Bericht des österreichisch¬
ungarischen Generalstabes von dem „auch bei
diesem Feinde einzig dastehenden rücksichtslosen

Verbrauch des Menschenmaterials" die Ver¬
hältnisse richtig dargestellt hat. Allein die An¬
zahl der Verwundeten kann man daraus be¬
rechnen, daß in Kiew mit größter Beschleunigung
alle Betten in den Hospitälern fteigemacht und
neue 50 000 auf Verordnung des Gouverneurs
geschaffen worden sind. Ein Petersburger Blatt be¬
richtet, daß in Petersburg täglich seit Anfang Juni
50 Verwundelenzügen ankommen. Jeder russische
Lazarettzug hat 250—800 Betten aufzuweisen,
so daß die Anzahl der in Petersburg allein
täglich Angebrachten Verwundeten rund 15 000
beträgt. Die große Zahl der in den näher ge¬
legenen Lazaretten untergebrachten Verwundeten
kommt dabei gar nicht' in Berechnung. Der
verhältnismäßig geringe Raumgewinn allein ist
aber keine Entschädigung für die ungeheure
Schwächung, welche diese„beispiellosen Opfer"
dem russischen Heere gebracht haben. Auch die
Anerkennung der Vierverbandspressedürfte den
russischen Heerführern nur ein sehr schwacher
Ersatz für die fehlgeschlagenen Ziele sein. An¬
dererseits aber sind die gewaltigen Blutopfer
— das haben wir in den Karpathen erlebt—
die einzige Möglichkeit, die ungeheure Überzahl
des russischen Heeres auszugleichen und die
Grundlage künftiger russischer Niederlagen.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Die englischen Kriegshäfcn nach der See¬

schlacht.
Von zuständiger Stelle wird darauf auf¬

merksam gemacht, daß vom feindlichen Auslande
aus immer wieder die Nachricht verbreitet wird,
nach der Seeschlacht vor dem Skagerrak seien
die deutschen Kriegshäfen,  ins¬
besondere Wilhelmshaven, gegen jeden Verkehr
gesperrt  worden . Diese Behauptung ist
völlig aus der Luft gegriffen und soll neben
anderen Versuchen nur dazu dienen, der deutschen
Flotte Verluste anzudichten, die sie nicht erlitten
hat. Dagegen haben die Engländer
Iarmouth  seit dem1. Juni für die neutrale
Schiffahrt gesperrt,  die inneren Liegeplätze
des Hafens von New Castle  am 1. Juni
von allen Handelsschiffen geräumt und den
Hafen von Hüll  völlig, auch für englische
Schiffe, gesperrt, da dort mit allen Mitteln an
der Reparatur von englischen Kriegsschiffen ge¬
arbeitet wird. -t-

Englische Truppen in Archangelsk.
Nach einer Reutermeldung ist eine selbstän¬

dige, vollständig ausgerüstete englische  Trup-
penabteilung in Archangelsk ange¬
kommen. ,Daily Graphic' bemerkt dazu, dies
sei ein neuer Beweis für das enge Zusammen¬
gehen der Verbündeten, und Deutschland werde
auf diese Weise daran erinnert, daß England
trotz der Prahlerei Deutschlands mit seinem See¬
siege nach wie vor die Meere beherrsche. —Das
englische Blatt vergißt nur, daß in Deutschland
diese sattsam bekannten Theatermätzchen keinen
Eindruck machen.

*

Man fürchtet eine» Scheinerfolg.
Die ersten S ie g es n a ch richt eu von

der galizischen Front machten(nach schwedischen
Berichten) in Rußland wenig Eindruck.
Besonders in Petersburg und Moskau verhielt
sich das Publikum ruhig. Allgemein herrschte
die Ansicht vor, daß die Offensive mit allen nur
möglichen Kräften unternommen wurde und nur
einen kurzen Scheinerfolg Vortäuschen könne.
Die Gesangenenzahlen begegneten überall Un¬
glauben. Den Russen, die immer zu einer stark
zersetzenden Beurteilung neigen, fehlte es nach
allen fehlgeschlagenen Hoffnungen an der Spann¬
kraft, um die Erfolge für möglich zu halten. Die
täglichen Siegesnachrichten änderten die Lage
so weit, daß man nun glaubt, es mit einem
wirklichen Erfolge zu tun zu haben. Der end¬
gültige Umschwung  des Krieges, der von
den Zeitungen aller Parteien gepredigt wird,
wird stark bezweifelt.  Das Mißtrauen
zu den Berichten der russischen Heeresleitung
durch die Erfahrungen der letzten zwei Jahre
ist zu sehr eingefleischt, um durch Erfolge
weniger Tage eine bessere Zukunft wahrscheinlich
erscheinen zu lassen. So läßt sich das Urteil

der DolkSstimmung folgendermaßen zusammen-
fasien: Ehrliche Freude über die errungenen
Erfolge; Zweifel an der Größe und Bedeutung
für die Zukunft. *
Kriegsrat im russischen Hauptquartier.

Wie die ,Wiener Allg. Ztg.' aus Bukarest
erfährt, hat der russische Zar  für den
20. d. M. einen Kriegsrat  in das russische
Hauptquartier einberusen, an dem neben
Kuropatkin Graf Radko Dimitriew und Brussilow
sowie auch die englischen und französischen
Generalstabsoffiziereteilnehmen sollen. U. a.
soll auf dem Kriegsrat entschieden werden, ob
die russischen Reserven zahlreich genug
sind, uni eine länger dauernde Kriegfühning im
Sinne Brussilows aushallen zu können.

Oberleutnant Immelmann f.
Die Nachricht, daß Oberleutnant Jmmel-

mann an der Westftont bei einem Fluge ge¬
stürzt ist und den Tod gefunden hat, wird in
ganz Deutschland tiefe Trauer und lebhafte An¬
teilnahme erwecken. Ist doch mit ihm einer der
tüchtigsten Flieger vom unerbittlichen Schicksal
dahingerafft, der auf zahlreiche Erfolge zurück¬
blicken konnte und dem Gegner im Luftkampfe
schweren Schaden zugefügt hatte. Er gehörte
mit dem Hauptmann Bölcke zu den erfolg¬
reichsten Fliegern des deutschen Heeres und

hatte sein großes Können, Geschicklichkest und
Unerschrockenheit in zahlreichen glücklich durch¬
geführten Luftkämpfen bewiesen. Fünfzehn
feindliche Flugzeuge hatte er vernichtet und war
der Schrecken unserer Feinde geworden. Als
„Uberhabicht" und „Adler von Lille" wurde er
in den französischen und englischen Zeitungen
bezeichnet. Weder die feindlichen Flugzeuge
noch die Tücken der Luft und der Maschine
schienen ihm etwas anhaben zu können, alle
Schwierigkeitenhatte er immer überwunden
und war stets als Sieger hervorgegangen.
Nun ist auch er ein Opfer des Krieges ge¬
worden und ganz Deutschland wird den Heim¬
gang dieses bewährten Fliegeroffiziers auf das
tiefste bedauern.

Jmmelmann war in Dresden, als Sohn
eines Fabrikbesitzers im Jahre 1890 geboren,
studierte an der dortigen Technischen Hochschule
bis zum Kriegsausbruch« Maschinenbau und
meldete sich sofort zu einem Eisenbahnregiment.
Bald aber ließ er sich zur Fliegertruppe ver¬
setzen, wo ec in rascher Folge das Eiserne Kreuz
2. und 1. Klasse, eine ganze Reihe weiterer
Auszeichnungen und schließlich den Orden Laar
lg m6rite erwarb. Vom Leutnant der Reserve
bei einer Feldfliegertruppe wurde er im April
dieses Jahres zum Oberleutnant befördert und

6me !*üge.
1) Roman von Ludwig Roh  mann.*)

I.
„Meine liebe Jngeborg- seien Sie ge¬

fußt —"
Ein unkerdrückter Aufschrei.
.Herr Lehrer- der Vater —?*
x’cttt Lehrer kramfffte sich das Herz zusammen,

unter dem Jammerblick, mit dem Inge ihn an¬
starrte. Er zog sie sanft an sich und strich mit
seiner weichen Hand leise und beruhigend über
das glatte Blondhaar.

„Er ist ohne Bewußtsein hinübergeschlum¬
mert." Lehrer Manders sprach mit Überwindung,
und er hatte Mühe, seiner Stimme einige Festig¬
keit zu geben. „Und das ist gut so, wenn ich
ihm auch ein paar lichte Augenblicke noch hätte
wünschen mögen. Ich denke jedoch, der Herr,
der fein Leben gesehen hat und besser als wir
alle die Ursachen kennt, die ihn zu dem ver¬
hängnisvollen Schritt getrieben haben, er wird
ihn auch so in seine Gnade nehmen."

Es konnte zweifelhaft sein, ob das junge
Mädchen begriffen hatte, was der Lehrer ge¬
sprochen. ,Sie hatte das Gesicht fest gegen seine
Schulter gepreßt und ein fassungsloses Schluchzen
trschütterte den zarten Körper.

Und Lehrer Manders wartete geduldig, bis
her erste Schmerzenssturm ausgetobt hatte. Er
versuchte zu beten, aber er fand keine Sammlung.
Die Gedanke» zerflattertcn ihm; sie schweiften

•t Unberechtiüter Nachdruck wird verislüt.

zurück in die Schrecken dieser Nacht und weit
hinaus in die Zukunft.

Wie hatte das alles sich nur so unglücklich
gestalten können! Und was sollte nun werden
— aus Inge , dem unerfahrenen Kinde, das
so gar nicht für das rauhe Leben ge¬
schaffen schien, und aus den Söhnen, die
beide noch der Stütze bedurften und urplötzlich
doch jeder Stütze beraubt waren? Was sollte
aus der Dorfgemeinde werden, für welche der
Tote da drinnen der Ernährer gewesen, für die
mit dem Leben dieses Mannes fast alle Existenz-
Möglichkeiten zusammengebrochen waren? Dem
Lehrer tat das Herz weh in klagendem Mitleid—und
ein rebellisches Gefühl, das er vergeblich abzu¬
wehren suchte, wandte sich gegen Gott, dessen
Hand so unerklärlich' schwer auf diesen allen
lastete und der in seiner Allmacht doch alles
anders hätte fügen können.

Draußen flutete der Sonnenglanz des jungen
Tages; er warf rosige Lichter in die Hütten da
unten, er spiegelte sich selbstgefällig in den
kleinen Scheiben, und er schleuderte ganze
Strahlenbündel auch in das hohe Gemach—
auf Manders und das Mädchen, als tvolle er
alle Trauer und allen Jammer freundlich über¬
golden. Dem Lehrer aber tat die Sonne weh,
und er schloß vor ihrem Glanze die müden
Augen. Der Gegensatz zwischen der furchtbaren
Nacht und dem glanzvollen Tag war zu groß,
als daß er ihn nicht hätte empfinden müssen,
und die fürchterliche Gleichgültigkeit der Welk,
die achtlos über den Jammer des einzelnen
dahinschreitet, war ihm nie so sehr zum Bewußt-
fein gekommen als jetzt in diesen Augenblicken.

Inge richtete sich auf und trocknete hastig die
Augen.

„Kann ich—", die Augen sprachen mehr als
der zuckende Mund. „Kann ich ihn sehen—?"

„Inge!"
In dem Ton lag eine eindringliche Bitte.
„Wie— ich soll nicht—"
„Nein, Inge, Sie sollen nicht. - Sie

sollen ihn so in der Erinnerung behalten, wie Sie
Ihr lebenlang ihn gekannt haben: unendlich
freundlich und gütig, als einen, an dem Gott
und die Menschen ihre Freude haben mußten.
.- Das da drinnen ist nichts für Sie —"

Die Stimme versagte ihm, und seine Augen
füllten sich mit Tränen. Und Inge knickte
ordentlich in sich zusammen. Manders fing sie
in seinen Armen auf, und er führte sie zu
einem Sessel heran; er nahm die kraftlos nie¬
derhängenden Hände in die seinen und sprach
aus seiner überströmenden Empfindung heraus
auf das Mädchen ein.

„Inge — liebe Inge ! - Ich habe viel
Schweres im Leben erfahren, und der Herr
hat mich hier in unserem Dorfe auf einen Platz
gestellt, an dem die Sorgen und Mühen über¬
reich, die Freuden selten — sehr selten find.
Aber jetzt erlebe ich das Furchtbarste. Ich
blicke klagend auf zum Herrn, und mein Ver¬
stand vermag nicht zu fassen, warnm er das
geschehen ließ, warum das nicht von uns allen
abgewendet werden konnte. Aber wie tief auch
mein Herz getroffen ist, wie sehr meine Seele
verzagen und dem Jammer dieser Stunde er¬
liegen will — das Leben reißt sie empor und
ich' fühle, daß ich am Ende doch die Kraft finden

ttt den aktiven Dienst der Fliegertrupp,
nommen.

v.

politische Rundfcbau
Deutschland.

*Der Präsident des Kriegsernährum
B a t ocki unternahm einê Reise

rheinisch - westfäIrsche  I n dustr;
r evi e r e. Auf der von der „Gutehoffn„.*'
hütte"-Oberhausen neu angelegten Zeche
Werkschaft Jacobi" zu Osterfeld wurde
Arbeiterausschuß empfangen, dem Herr v.
zusicherte, daß er mit allen Kräften dafür
werde, daß die.  schwer arbeitende Jnd»̂
bevölkerung bei der Lebensmittelverteilunau
sonders berücksichtigt werden soll. Er werdet
Zuweisung von Hülsenfrüchten und FestJ
ordnen und hoffe mit der Zeit aller sich
entgegenstellenden Schwierigkeiten in ber SeBetiä
Mittelversorgung Herr zu werden. Vorliiu^
beständen diese Schwierigkeiten noch in erhöht
Maße, da auch Holland die Grenzen geschieh
habe. Er bitte, sich in Geduld zu fassen.

England.
*Das englische Kabinett  steht

einer ernsten Krise,  da sich seine Mit
über die Politik gegenüber Irland nicht einiij
sind. Die Vorschläge, die Lloyd George
Lösung der irischen Frage gemacht hat. be
wegten sich in der Richtung einer Selbst»».
Wallung für Irland, aus der aber sechs G,
schäften der Provinz Ulster, die überwiege„z
protestantisch-englische Bevölkerung haben. W,
genommen bleiben sollten. Das ist. genau,btt
Versuch, der unmittelbar vor dem Krieg auf da
Londoner Königskonferenz vom 24. Juli 1914
gescheitert ist. — Die Stimmung in Irland ji,
jetzt revolutionärer als vor dem Aufstand. Z»
Dublin ist es wiederholt zu Straßenkämpft«
gekommen. Obwohl auch jetzt wieder die
gierung erklärt, sie werde den Aufstand bald«
sticken, ist das englische Volk wenig zuversichU
Zu den Sorgen über den Verlauf des Kriegte
gesellt sich die Furcht vor der Entwicklung bet
Dinge in Irland. England steht anscheinend
vor der Ernte der blutigen Saat, die es m\
irischem Boden seit Jahrzehnten ausstreute. "

Holland.
*Der Haager .Ävondpost' zufolge wird bet

holländische' Kriegsminister am 1. August bie
Jahresklasse 1907  der Artillerie und
Kavallerie auf unbestimmte Zeit beurlaube «.
Falls die Meldung sich bestätigt, wäre siek
erste Anzeichen der Abrüstung Hollands.

Dänemark.
* Auf der Suche nach Geld sucht jetzt die

französische Regierung auch die nordische«
Länder heim, und ihre Vertreter sind in Kopen¬
hagen gelandet. Man spricht von einer 10°/o igeit
Verzinsung einer Anleihe von mehrere»
Millionen,  an der sich private Banken be¬
teiligen sollen. Man sieht von einer öffent¬
lichen Zeichnung ab, da sich beim letzten
Mal dieses Verfahren als wenig erfolgreich er¬
wiesen hat.

Asien.
*Die Leiter der drei großen politischen Par¬

teien von Japan haben in einer gemeinschan-
lichen Konferenz die Hauptlinien der ja¬
panischen Politik ■ festgelegt, nämlich
Annäherung an China,  Ausbreitung der
japanischen Interessen daselbst und Vcrftärkmg
von Heer und Flotte. Die Parteien haben sich
zu einem Block vereinigt, um die DurchfühniH
des Programms durchzusetzen.

Australien
*Die Mannschaften eines japanische«

Geschwaders,  das sich gegenwärtig in de«
australischen Gewässern  befindet
wurden ir. Melbourne begeistert bewillkommne!.
Die Begrüßungsrede hielt General Pearce, der
die Wirkung der japanischen Flotte in die!««!
Kriege rühmte und ebenso wie später der Ad¬
miral des Geschwaders auf.  die wachsende«
Sympathien zwischen Japan und Australien
hinwies. Mehr noch als die verhältnismm
großen Truppensendungen spricht die Bezwin¬
gung des alten Hasses gegenüber Japan M
die Treue und Anhänglichkeit Australiens an
das Mutterland.

werde, deren ich in der Zukunft mehr noch
bisher bedarf.* ...

Er schwieg einen Augenblick und sah tiM
in den Sonnenglanz hinaus. .

„Da draußen glüht die Sonne, da lacht et
neuer Tag ; da draußen schlagen ein p°"
hundert Herzen mit uns in Schrecken ,
Angst, aber ihnen entbietet mehr noch als >>"-
die Sorge in ihrer düsterhaften GestaltW
Morgengruß. Und doch wissen die Arms
das Schlimmste kaum. Wie schwer^
Schließung der Fabrik sie auch betroffen IM .
sie hoffen, weil sie Vertrauen in die Kraft«-
Fabrikherrn setzen. Aber nun wird ihr En
grenzenlos sein, und dies Eleird wird huno
fach wieder auf mich zurückfallen— vermin^
werden auch Sie und Ihre Brüder nicht}
schont bleiben: das Leben tritt mit seinen taû Z
Notwendigkeiten an uns heran. Aus dem,.
uns geschah, und was wir noch kaum zu
vermögen, werden andere Dinge sich enlwias
die all unsere Kraft und unsere ganze Lebe--
tüchtigkeit aufrufen werden, und wenn ich ^
etwas Ihnen zum Tröste sagen soll, fjL’!Lg
eben dieser Hinweis auf das Leben. ES? -
grausam scheinen, daß man leben soll»nt gg
totwunden Herzen, daß man dein Kamps,
stellen soll, während die Seele nachWneuen idu,  roayreno uie '» ixte
schreit; aber am Ende liegt in dieserf#**1!w5jt
~ . . " die beste Wohltat,^ .,Grausamkeit doch auch
Menschen in unserer Lage werden kann.

11»«das Leben keinen Stillstand duldet, weilt? ...
unaufhaltsain vorwärts treibt und ■
auch nur im engsten Kreise— darum.
auch die Geschehnisse in die Ferne; b>» " j

tarn



tarnende Stimmen.
2fl2  der Vater des Herrn Winston Churchill,

Randolph Churchill, in Rußland war,
!*"L(C er den Zaren, Auskunft darüber, was
Zt englische Volk wirklich denke, in derLondoner
^sie zu suchen. Eher finde er sie noch in den

Provinzzeitungen. Dieses Gutachten
«Jb Randolphs hat sich auch während dieses

bewährt. Verglichen mit den Delirien
^ hauptstädtischen Presse, haben sich angesehene
Movmzblätter, wie der .Manchester Guardian',
immer noch ein gewisses Maß von gesundem
Menschenverstand bewahrt. So auch jetzt.
Mährend die Londoner Blätter sich gegenseitig
s7 phantastischen Ausmalungen des „zweiten
Trafalgars" und der „wilden Flucht" der
putschen Flotte überbieten, während sic, einem
etlichen Stichwort folgend, in allen Tonarten
versichern, nach diesem glorreichen Sieg sei die
englische Seeherrschaft unerschütterlicher denn je
begründet, findet man in dem genannten Blatt
,!ne ernste Warnung vor Selbstbetrug.

In dem Aufsatz des .Manchester Guardian'
wird John Bull brutal ermahnt, doch endlich

'feine lächerliche moralische Pose aufzugeben,
Mzuhören, „dem Feinde eine doppelte Dosis
der lflbsünde zuzuschreiben und vor der Welt
di« eigenen Engelsflügel zu putzen," und statt
Hessen lieber zuzusehen, wie es heute wirklich
mit ihm stehe. „Vor achtzehn Monaten
glaubten wir auf einer Insel zu leben, und heute
missen wir, daß das nicht mehr der Fall ist.
Kr haben unser ganzes Leben „Rule Bri-
tinnia" gesungen, und nun finden wir, daß
dieses Wogenbeherrschen Britanniens nicht ver¬
hindert, daß wir nachts eine oder zwei Stunden
«inen Überfall über uns ergehen lassen müssen,
und daß Unterseeboote uns auf dem Wege zu
unseren amerikanischen Vettern versäufen.
Welchen Wert hat es, sich über die Untersee¬
bootsgefahr moralisch aufzuregen? Die klare,
einfache Tatsache ist, daß es mit unserer See¬
macht, wie wir sie bisher verstanden haben,
uns ist, und daß es kaum einen einzigen Aus¬
druck im herrschenden Sprachgebrauchhon See¬
macht gibt, den wir als Folge dieses Krieges
nicht revidieren müssen."

. Ein anderes Blatt, die .Birmingham Daily
Post' weist darauf hin, daß die Leistungen der
deutschen Seeleute in diesem Krieg eine ernste
Lehre für England' enthalten, und fährt fort:
,Wir haben uns ganz klar zu machen, nicht
nur, daß die deutsche Flotte, wie alles Deutsche,
den Stempel der Tüchtigkeit und Gründlichkeit
trägt, sondern auch, daß jenseits der Nordsee
eine neue Rasse vsn Seeleuten aufgekommen
ist, die ein Geist beseelt, wie er die Seehelden
unserer eigenen Elisabethischen Tage erfüllte,
hören wir doch endlich auf mit dem Gerede,
die deutsche Flotte „verstecke sich im Kieler
Kanal". Wir müssen dem Feind eine wohl¬
überlegte Strategie und die Fähigkeit zuer-
lennen, hart, sehr hart zuzuschlagen, so oft ihm
die Gelegenheit' günstig erscheint."

Ein Provinzblatt ist es auch, das vor gar
zu tollen Übertreibungen im Belügen der eige¬
nen Nation und der Neutralen warnt, wenn
eö schreibt: „es wäre unweise, alle die Berichte
von Augenzeugen, die uns vorgesetzt werden,
vnzunehmen: denn zusammen lassen sie von der
ganzen deutschen Flotte so gut wie nichts mehr
übrig."

Volkswtfcbaftlkbes*
Keine Gemüseausfnhrins Ausland. Es

wird vielfach die Ansicht geäußert, daß Obst und
Amüse im verfloffenen Jahre in erheblichem Um-

fimge an das Ausland abgcsührt worden, und daß
wch für dieses Jahr Ähnliches zu befürchten sei.
Wie die Nachrichtenstelleder brandenburgischen Land-
mrifchastskammer mitteilt, sind diese Vermutungen
durchaus unzutreffend. Ganz allgemein ist die Aus-
i»hr von Obst und Gemüse verboten und die einzige
bestehende Ausnahme für Spargel ist bereits wieder
befestigt worden. Irgendwelche Beunruhigungen
mch dieser Richtung hin sind deshalb unbegründet.
Alles in Deutschland erzeugte Obst und Gemüse
iammt der Bevölkerung zugute.

Beginn der Blaubcerencrnte. Die Blau-
«enerntc hat begonnen und verspricht in diesem

hahre einen außerordentlichenguten Ertrag. Von
ForstverwalMngen werden zu diesem Zweck Er¬

laubnisscheine unentgeltlich an Familien abgegeben.
Es wird aber möglichste Schonung der Wälder ver¬
langt. Ebenso werden Pilzscheine ausgegeben, um
dieses wichtige Nahrungsmittel nicht umkommen zu
lasien.

Von Nab und fern*
Geringe Ergebnisse der Hamsterkon¬

trolle. über. Ergebnisse der Hamsterkontrolle
werden jetzt einige Mitteilungen gemacht. So
hat die Stadtverwaltung von Köln, als sie den
Bestand an Nahrungsmitteln in den Haus¬
haltungen aufnahm, insgesamt 5052 Kilogramm
Zucker und 2118 Kilogramm Fleisch und Wurst
in 1685 Haushaltungen vorgefunden. In
manchen Straßen habe man überhaupt keine
Fleischvorräte gefunden, in anderen erreichten
dje Vorgefundenen Zuckervorräte im Durchschnitt
noch nicht ein Kilogramm auf den Haushalt.
Auch in München, Dresden und Leipzig sind
bei der dortigen Kontrolle nur sehr wenig Vor¬
räte entdeckt worden. Bei diesen Prüfungen ist
ausnahmslos auf anonyme Anzeigen, die in
Menge Vorlagen und gewisse Personen des
Hamsterns beschuldigten, nachgegangen worden.
Überall ergab sich die Grundlosigkeit der Ver¬
dächtigungen, die in Vermutungen oder Klatsch
ihren Ausgangspunkt hatten.

Hessische Oftpreustenhilfe. In einer in
Darmstadt unter Vorsitz des Ministers Hombergk
abgehaltenen Versammlung wurde die Gründung
einer „Hessischen Ostpreußenhilfe" beschlossen.
Vier Kirchspiele aus dem Kreise Oletzko sind zur
Patenschaft ausgewählt worden. Für diesen
Zweck sind bereits 80 000 Mark gezeichnet
worden.

Die „alte Hansastadt" Lemgo. Aus
Anlaß seines 45. Geburtstages hat Fürst Leo¬
pold zur Lippe der Stadt Lippe das Recht ver¬
liehen, die Bezeichnung„Alte Hansestadt Lemgo"
zu führen. Die 9000 Einwohner zählende
Stadt erhielt schon im 12. Jahrhundert städtische
Rechte und gehörte einst zum alten deutschen
Städtebund der Hansa„Alemannia".

Verdeutschungsbestrebungen der Post.
Auch in der Telegraphie ist jetzt das Reichs-
Postamt auf Verdeutschungen bedacht. Das
Reichsamt sucht, soweit es geht, auf die Ab¬
sender der Telegramme einzuwirken. Es kann
bekanntlich eine abgekürzte Adresse mit dem zu¬
ständigen Telegraphen- und Postamt vereinbart
werden. Bisher gab es dafür nur Vorschriften,
die eine falsche Bestellung ausschließen sollten.
Jetzt hat das Reichs-Postamt in die Dienst¬
anweisung die Bestimmung ausgenommen, daß
bei Vereinbarung neuer und Änderung be¬
stehender Adressen„ftemdsprachige" Ausdrücke
möglichst zu vermeiden sind.

In einer Nähmaschine gefangen. Eine
26 Jahre alte Näherin stach sich in einer Ber¬
liner Fabrik die Nadel einer Nähmaschine durch
den Daumen der rechten Hand. Sie wurde
ohnmächtig und konnte zunächst nicht befreit
werden. In der allgemeinen Auflegung alar¬
mierte man die nächste Rettungsstelle und auch
die Feuerwehr, vor deren Eintreffen hatte aber
ein beherzter Angestellter die Verunglückte be¬
reits aus ihrer unangenehmen Lage befreit.

Der Mainzer „Grosie Sand" als
Kulturland. Vor einigen Wochen hatte man
nach einem im Vorjahre mißlungenen Hafer-
Anbauversuche auf dem als Truppenübungsplatz
und Manövergelände bekannten„Großen Sand"
bei Mainz Frühkartoffeln zur Aussaat gebracht,
die auf dem 20 000 Quadratmeter großen An¬
baue überall ein vorzügliches Aussehen zeigen.
Auch mit Kohlrabi und Kohl wird ein aussichts¬
reicher Versuch gemacht. Das bestellte Gelände
ist zuin Teil durch die Militärverwaltung, zum
Teil durch die städtische Verwaltung und durch
Privatpächter bebaut worden.

Schwerer Betriebsunfall. Aus der
„Friedrichshütte" in Wetzlar explodierte ein
Winderhitzer und flog durch das Dach des
Kesselhauses, wobei der schon vierzig Jahre auf
dem Werke beschäftigte Wiegemeister Diehl ge¬
tötet wurde und zwei andere Personen erheb¬
liche Verletzungen erlitten.

Ei» Schüler erschossen aufgcfundcn.
Seit dem3. Juni wurde der elfjährige Schüler

Hacke! in Ober-Stetten bei Frankfurta. M. ver¬
mißt. Jetzt wurde seine Leiche in einem Korn¬
acker mit einem Schüsse durch die Brust auf¬
gefunden. Offenbar handelt es sich um ein
Verbrechen.

Kartoffelknappheitin Breslau . In¬
folge der herrschenden Kartoffelnot hat der Ma¬
gistrat von Breslau die Brotration um ein
Pfund fl'rr Kopf und Woche erhöht, er stellt
Speisefett und Gemüse zum Verkauf und kün¬
digte Reis und Teigwaren, sowie eine noch¬
malige Erhöhung der Brotration an. Man
hofft, daß inzwischen wieder Kartoffeln zu be¬
schaffen sein werden. Vorerst gibt es nur drei
Pfund auf zwölf Tage.

Mehlsäcke im Sarge . Den Finanz¬
wächtern des Südbahnhofes in Budapest war
dieser Tage im Magazin eine große Kiste ver¬
dächtig geworden, deren Inhalt als Metallsarg
angegeben war und die von der Leichen¬
bestattungsanstalt Concordia in Stuhlweißen¬
burg nach Budapest geschickt worden war. Das
hohe Gewicht der Kiste erregte Verdacht und
als man den Metallsarg öffnete und unter¬
suchte, fand man darin zwei Säcke feinsten
Mehls, das auf diese Weise nach Budapest ge¬
schmuggelt werden sollte. Das Mehl wurde
der kommunalen Brotfabrik übergeben, die es
verkaufte und den Erlös dem Fonds der
Kriegsinvaliden zuführte. Gegen die Absender
wurde das Strafverfahren eingeleitet.

Schlechtes Wetter in der Schweiz.
Das Regenwetter, das in der ganzen Schweiz
schon wochenlang andauert, gefährdet die Ernte
von Heu und anderen Futtermitteln schwer. Es
wird, wenn nicht bald ein Witterungswechsel
eintritt, Milch- und Viehnot befürchtet. Auch
die Rebenblüie, die bisher sehr gut verlief,
leidet bedenklich durch die kühle und »ssse
Witterung.

Hollands Frauen gegen die Lebens¬
mittelteuerung. Eine Abordnung Amster¬
damer Frauen machte dem Minister des Inneren
einen Besuch, um ihm eine Eingabe gegen die
Lebensmittelteuerung zu überreichen. Die
Audienz währtel 1/2 Stunden . — In Rotter¬
dam hielten heute Nachmittag die Frauen eine
Protestversammlungab, in der die Rednerin,
die Schriftführerin des revolutionären Aus¬
schusses gegen den Krieg, sagte, sie habe jedem
Polizisten, jedem Bürgermeister und jedem
Beamten im allgemeinen den Gehorsam auf¬
gekündigt.

Hm Husguch.
Die Kraft der Türkei.

Ein maßgebender flemdländischer Militär, der
an der letzten Reise Enwer Paschas teilnahin, die
sich von Angora über Sivas , Ersindschan, Diar-
bekr, Mosiul, Bagdad bis nach Kut el Amara
und an die persische Grenze erstreckte, berichtet
über die außerordentlich guten Eindrücke, die er
von der Lage der Armee und des Landes im
allgemeinen, namentlich was die Verpflegung
anbelangt, gewonnen hat. Er habe sich durch
den Augenschein überzeugen können, wie sehr
sich diejenigen täuschen, welche glauben oder
fürchten, daß die türkische Armee überall in
Kleinasien auf Schwierigkeiten stoße. Getreide
und andere Lebensmittel seien zur Genüge für
die Bedürfnisse der Armee und der Bevölkerung
vorhanden, nirgends herrsche auch nur der ge¬
ringste Mangel an Lebensmitteln. In Meso-
potamien gebe es namentlich in der Umgebung
von Bagdad große Vorräte von Getreide, den
Ertrag der seit fünf bis zehn Jahren nicht ver¬
kauften Ernten. Der Zustand der Straßen in
Kleinasien sei besser als man glaube, sie seien
neu gebaut. Der Zustand der Armee sei be¬
friedigend: die Truppen seien wohlgenährt und
ausgerüstet, es fehle ihnen nichts. Die Be¬
sichtigung habe beigetragen zu der Überzeugung
von der Kraft der Türkei und habe die Be¬
hauptungen ihrer Feinde, die auf ihre Er¬
schöpfung rechnen, widerlegt.

*

Die militärische Einkreisung Deutschlands.
,Nya Daglight Alahanda' in Stockholm be¬

handelt in einem Leitartikel den Plan des Vier-

verbcmdes, Deutschland von allen Seiten nttTf- -
tärisch einzukreisen. Die russische Offensive be¬
absichtigt die Verbindung zwischen den Zeutral-
mächten und der Türkei abzuschneiden. Rumänien
und Griechenland werden gleichzeitig mit Noten
stark zugesetzt. Dann fährt das Blatt' fort,
ebenso wie der Vierverband auf dem südlichen
Flügel die neutralen Staaten zwingen will, zu
Deutschlands Einkreisung beizutragen, ist es
keineswegs unwahrscheinlich, daß sich solche Ab¬
sichten auch gegenüber den Neutralen auf dem
nördlichen Flügel geltend machen werden.
Schweden ist diejenige Macht, von der man ein
Widerstreben voraussetzen kann und die deshalb
mit einem Druck rechnen muß, der dem auf Ru¬
mänien und Griechenland ausgeübten Druck ent¬
spricht. Die Mittel zu einem solchen Druck
fehlen nicht und es braucht nicht gesagt zn werden,
daß die Befestigung der Alandsinseln hierbei
eine große praktische Bedeutung gewinnen kann,

*

Aussichten der japanischen Industrie.
Die japanische Zeitung,Hochi'veröffentlicht über

die günstigen Aussichten der japanischen In¬
dustrie bemerkenswerte Betrachtungen. Während
des Krieges wurden in Osaka, Tokio, Yokohama
und anderen großen Städten zahlreiche Fabriken
zur Herstellung von Farben, Chemikalien und
anderen Erzeugnissen gegründet, die bisher in
Japan nicht hergestellt wurden. Die Fabrikanten
sind nach ihren bisherigen Erfahrungen jedoch
davon überzeugt, daß alle diese Unternehmungen'
nur vorübergehend lebensfähig sind, und daß
die Fabriken einen ernsthaften Wettbewerb Mit
den deutschen Erzeugnissen zu gewärtigen haben,
sobald der .Krieg sein Ende erreicht hat. Der
japanische Artikelschreiber warnt zum Schluß
seine Landsleute, ihre neugegründeten Unter- '
nehmungen in der Erwartung auf deren dau¬
erndes Bestehen und Blühen allzu sehr auszu¬
dehnen. Der Gedanke, nach dem Kriege mit
den eigenen Erzeugnissen die deutsche Einfuhr
verhindern zu können, sei töricht._

GeriebtsbaUe.
Berlin . Die Unterschlagungen eines städtischen

Steuererhebers beschäftigten das Schwurgericht. Wegen
Amtsverbrcchens und Urkundenfälschung hatte sich der
HilfssteuererhebcrErnst Goldstaub zu verantworten.
Goldstaub wurde unter Zubilligung mildernder Um¬
stände zu zwei Jahren Gefängnis und Ehrverlust
auf 5 Jahre verurteilt. Vier Monate Untersuchungs¬
haft wurden ihm angerechnet.

Hamburg. Das Schöffengericht hat den Ge¬
schäftsführer der Hansa-Brotfabrik Karl Hübsch wegen
wissentlichen Vergehens gegen das Nahrungsmittel¬
gesetz zu 1 Jahr Gefängnis und 2000 Mark Geld¬
strafe, oder weiteren 200 Tagen Gefängnis, und Ver¬
lust der bürgerlichen Ehrenrechte aus 3 Jahre ver¬
urteilt. Der Geselle Ludwig Richter wurde wegen
wiffentlicher Mehlfälschung zu 3 Monaten Gefängnis
verurteilt. Die Angeklagten haben in der Zeit vom
1. bis 13. März d. I . 21426 sogenannte Maisbrote
angefertigt und verkauft, die 5% Strohmehl und
anderen gcsundscheitsschädlichcn Zusatz enthielten.

Kaiserslantcru. Das Schöffengericht verur¬
teilte den Milchhändler Jakob Krön, der lange Zeit
hindurch seine Kundenmilch mit 80% Wasser ver¬
mischt hatte, zu sechs Monaten Gefängnis und 1500
Mark Geldstrafe.

Leipzig. Wegen Raubmordes an der Martha
Franzke hatte das Berliner Schwurgericht am9. Mai
d. I . die Friseurin Johanna Ullmann und die Ar¬
beiterin Anna Sonnenberg zum Tode verurteilt. -
Die beiden Mörderinnen hatten gegen das Urteil
Revision beim Reichsgericht eingelegt, über die jetzt
verhandelt worden ist. Auf Antrag deS Reichs¬
anwalts wurde beider Revision verworfeu, wonut das
Todesurteil Rechtskraft erlangt hat._

Goldene Morte.
Wem das Leben nur ein Kerbstock bleibt,

um Alltage zusammen zu rechnen, wer aus
diesen Zeilmarken nichts weiter herausbringt,
als eine große Zahl, der hat sich die Mühe ver¬
geblich gemacht, der hat in den Tag und in
die Welt hineingelebt als ein großstädtischer
Morgenverschläfer, so die Sonne in ihrer Schön¬
heit und Pracht niemals aufgehen sah.

Friedrich Ludwig Jahn.
Des kämpfenden Mannes bestes Ordens¬

zeichen ist die Achtung der Gegner.
JRUCk: K. ARtiHOrSV«*L*C Bt« —. O V)

N unmerklich flutende Zeit auch dem herbsten
«chmerz seine Stacheln abgeschliffen hat, bis
,ln  wehmutsvolles Gedenken allein uns noch

dem verbindet, was in der Vergangenheit
graben liegt." —

Er nahnr den Blondkopf zwischen beide
Mide und küßte den Scheitel des Mädchens
^ väterlicher Zärtlichkeit,
s »Segne Sie Gott, mein Kind!" — —
l  Dann stand er auf.

«Kommen Sie, liebe Inge - >- mit mir
2®Schulhaus. Hier können Sie nicht bleiben.
^ werden Leuie kommen, deren kühle Geschäft-
Weit Ihnen bitter lveh tun müßte, und Sie
jjptt heute auch nicht allein sein. Horst und
"A habe ich gleich in aller Frühe telegraphiert.

BF  box Abend können sie kaum da sein, und
.? wgstnis bis dahin sind Sie bei meiner Frau
"" besten aufgehoben. — Kommen Sie !"
i ^ ngc erhob sich, aber sie taumelte so stark,

sie kräftig stützen wußte,
sah sie zu ihm auf, und ein warmer

^whi brach aug den tränennassen Augen.
-Wie gut Sie sind!"

^Kandcrs lvehrte lächelnd ab und schritt
WÜant mit ihr zur Tür. Aber hier verließen
^ wieder die Kräfte. Es kam ihr plötzlich
^Bewußtsein, daß die letzte irdische Gemein-

iM wit dem über alles geliebten Vater zer-
sO" stin werde, wenn sie die Schwelle über-

habe. So lange sie hier war, so lange
er ihr, und in der chaotischen Wucht

L'i-̂ mcrzcs blieb ihr doch tvenigstens das
W der Zusannuengehvrigkeit; war sie erst

W . trat die Welt zwischen sie und ihn.

dann erst verlor sie ihn ganz, und dann auch
war es doch unmöglich, die Entweihung fern
zu halten.

Sie sah in verzweifeltem Flehen zu Mauders
l auf und versuchte zu sprechen: aber sie brachte

kein Wort über die Lippen, und er verstand sie
auch so.

„Liebe—!" Ihm selbst erstickte die wieder
aussteigende Bewegung die Stimme. „Sie müssen
sich zwingen, stark zu sein."

Er legte den Arm um ihre Schulter und zog
sie mit sanfter Gewalt über die Schwelle.
Draußen blieb er einen Augenblick stehen, um
die Tür hinter sich abzuschließen und den Schlüssel
an sich zn nehmen.

Da stand Lene, die Wirtschafterin, das Gesicht
in die Schürze vergraben.

„O, mein Gott, Herr Lehrer— der arme,
liebe Herr!"

Mauders' gab ihr di« Hand.
„Fassen Sie sich, Lene; dem Herrn ist wohl,

! und uns allen wird Gott helfen."
Dann gingen sie. Inge schritt schmerzver¬

sunken neben Mauders dahin, und er war sorg-
sani darauf bedacht, sie aufrecht zu halten und
sicher zu führen.

Nach ein paar hundert Schritten hatten sie
das Dorf erreicht. Rechts und links unter den
Türen standen die Leute — feiernde Arbeiter
mit besorgten oder auch verdrossenen Menen,
verhärmte Frauen und schmutzige Kinder. Die
Männer nahmen die Pfeifen aus denr Mund
und lüfteten stumm grüßend die Mützen, als die
beide» vorüber kamen.

Nahe bei der Kirche lag das Wirtshaus,

und dort standen etwa ein Dutzend Männer im
Gespräch beieinander. Auch sie schwiegen, als
der Lehrer und Jngeborg herankamen, aber
einer trat, von den anderen ermuntert und ge¬
schoben, ihnen entgegen: ein alter, vergrämter
Alaun mit müden Augen und gebeugter Haltung.

„Gudd'n Dack!" Er zog die Mütze und
wartete.

Mauders und Inge blieben stehen.
„Sie sind's, Linseler," sagte Manders fleund-

lich. Und dann erwiderte er den Gruß: „Guten
Tag! Wenigstens wünschen dürfen wir uns,
daß der Tag gut sei; in Wahrheit ist er ja
wohl der schlimmste, der uns seit langer Zeit
aufgegangen."

Der Alle sah den Lehrer angstvoll an.
„Hidde früh ha's der Schulze gesait,. daß

Id'r Harr sich erschossen hat — — na, is er
wohl dot?"

„Er ist tot," sagte Manders dumpf; „Gott
>wird ihm ein gnädiger Richter sein."

Linseler ließ den Kopf hängen.
„Was soll mant nu aber waren, Harr

Lehrer?"
Da tvar also schon die Frage, auf die

Alanders keine Antwort halte: ums sollte nun
werden? Nun gab er dem Alten die Hand.

„Ich weiß nicht, Linseler; aber tvenn wir
auch den Herrn Kommerzienrat verloren haben
— der gute Gott lebt uns noch und der wird
schon alles zuni rechten lvenden."

Dann ging er init Inge weiter, dem nahen
Schulhaus zu, während Linseler zu den
Männern zurücktrat. Die ließen_die Köpfe
hängen und gingen schweigend auseinander.

Die Lehrerin empfing ihren Gast im Flur.
Sie nahm Inge ohne viel Umstände in ihre
Arme und gönnte ihr zunächst einmal Zeit, sich
auszuweinen.

Frau Manders ivar ein rundliches, fleuud-
liches Frauchen. Ein halb Dutzend Flachs¬
köpfe treibt um sie her im Hause, im Hof und
Garten ihr Wesen und die Aiama erzieht sie
mit Lachen mehr als mit Strafen. Um,die
Sorgen des Lehrers kümmert sie sich nicht direkt
— sie hat keine Zeit dazu. Aber sie »'acht
ihm das Leben leicht, sie umgibt ihn mit einer
Fürsorge, die bei aller Umständlichkeit doch nichts
Ausdringliches an sich hat. Auch ihr Einfluß
auf den Lehrer ist groß, nur wird er ungewollt
und fast unbewußt ausgeübt. Für alles Leid
in der Gemeinde hat sie ein teilnehmendes
Herz; sie gibt so gerne, daß man sie leichtsinnig
schelten könnte und ihrem herzenswarmen Trost
kann kein Leid auf die Dauer widerstehen.

Das Unglück bei Bornemauns hatte ihr Herz
mit zitternder Teilnahme erfüllt. Und währen«»
sie nun das fassungslose Mädchen umschlungen
hatte, wurden auch ihr die Auge» feucht; aber
sie kämpfte die Tränen tapfer nieder— damit
war ja nichts getan. Sie suchte sich durch
Blicke mit ihrem Manne zu verständigen, aber
da bemerkte sie, daß er selbst tief erschüttert
und über ihre Befürchtung hinaus ergriffen!var.

Da§ veranlaßte sie, die Szene abzukürzeu.
„Kommen Sie, Inge, Sie sind zu Hauset"

L»» (Fortsetzung folgt.)



„Hausfreund für den go ldenen Grund " , Hauptanzeigeblatt und nachweisbar gelesenste und Verbreiteste Zeitung in Camberg und Umge^
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für die Stabt joE am Freitag , den 30. d. ÜJlts., Dann . 11 /»
Uhr, im Rathause dahier vergeben werden.

Lamberg, den 27. Juni 1916.- Der Magistrat:
Pipberger.

s■Zu den Kämpfen um ?
jS Verdun £
s * erscheint soeben J
£ So nderkartev.Yardiinu.Umgehung*■
■" l : 100 000 5

In einem ca. 38 x 46 cm großen Kartenbilde J
werden die Gebiete zwisdien Etain im Ostenü WC1UC11 Ult VJtUltlt Ji

J ® und Fleury im Westen , Senon im Norden und W
■C St. Mihiel im Süden gezeigt . Die Karte ist ■
jf außerordentlidi reidi besdiriftet , der große ^
JJ Maßstab gestattet die Wiedergabe zahlreidier ■
■t Einzelheiten wie Höhen, Gehöfte usw. Zu dem "a
■C billigen Preise von ■
*8 40 Pfg.
JB dient sie sowohl dem Zeitungsleser , wie die ^
Ji Übersendung unseren Feldgrauen Freude be- ^
Ji reiten wird. ^

Vorrätig in der Buchdrudcerei " ,

■[ Wilh. fUnmelung, Camberg. ^
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Große Senbung tnoyibterte

Guß - und
Stahlblech-Kessel

eingetrossen.

Josef Weyr ich2., Kamberg.
Wer

Bleiben Sie ehrlich
in Ihrem Urteil und Sie werden nach ein¬
maligem Versuch zugeben , dass Sie
nie besser gewaschen
haben , wie mit Persil . Millionen
Hausfrauen brauchen und loben

es täglich 1
Ueberall erhältlich , nie lose , nur in Original - Paketen.

i (llfl!!i r $ #̂ !t 3detHin,
Abgabe in 7 * Pfund Packung. • ,̂ r> her eine reiilitznlllge.

gratis wen;, Lamberg. M m «««>->-im
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Der eine reichtillttige.
auf ntlen Gebieten gut informitte Zeitung

lefen will,
welche wöchentlich Dreimal erscheint. Derbestelle
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Durchhalten
kaun man sich bei Verwendung vonKreuz -Seife

Ersatz für Fettseifen, welche fast fehlen resp. sehr teuer sind.
krustiges Wusch- unD Reinignngssabritnt.

Toilette Stüd 30 Pfg. WäscheV» Pfö. 50 pfg,
Georg Steitz, Lamberg.

Drogerie zum goldenen Kreuz.
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fäij ein gut aussehendes Vieh haben will, bei Milchvieh |Mj
Q bessere Milchausbeute, und bei Schweinen rapide
1X1  Zunahme des Körpergewichtes, gibt als Vergabeŝ l>

Tepper's Bährkulk
mit Eiweis. IDen Erfolg dieses Präparates beweisen schriftliche

Nachbestellungen. .yi
5kg. tonen 1t.3.50. 121/*kg.Mt.7. 25 kg.M.13W

frei Post- und Bahnstation. Zu beziehen durch |̂ |
i' f iy
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3oh . Schmitt, Cornberg
„Nassauer Hof“.

0 , danke nein! 1

A»
Nur Schuhcreme Pilo darf es sein!

Zur gefälligen Beachtung!
Die Main-Kraftwerke kommen den Hausbe¬

sitzern und Mietern dadurch entgegen, daß sie
denselben̂ welche sich jetzt schon zur Installation
einer Lichtanlage entschließen, in den Ortschaften
welche schon mit Strom versorgt sind, den Licht¬
strom bis zum 1. Okt. d. I . unentgeltlich liefern.

Die Anmeldungen zu den Neuanlagen kön¬
nen auch von dem Unterzeichneten Installateur
übermittelt werden und empfiehltch siderselbe in

Ausführung von elektr.
Licht- und Kraftanlagen.

Kostenanschläge hierüber werden von mir unent¬
geltlich aus geführt.

Ferner enpfehle ich mein reichhaltiges
Lager in elektrischen Beleuchtungskörpern

und in allen Typen als gute Qualität bekannte
Osram-Metalldrahtu.Halbwatt-Lampen.

| ®§®f girkenbibl,
Installationsgeschäft,

Camberg,  Strackgasse 9.
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Erdbeeren

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/16.
20 Haupt - und 15 Nebenkarten aus Meyers Konversations -Lexikon. 2n
Umschlag zusammengehestet . 1 Mark 50 Pfennig

Duden , Rechtschreibungd. deutschen Sprache
und der Fremdwörter. Nach den für Deutschland. Österreich und
die Schweiz gültigen amtlichen Regeln . Neunte , neubearbeitete und ver-
mehrte Auslage. In Leinen gebunden. 2 Mark 50 Pfennig

Fremdwort und Verdetltschung. täguch-n
Gebrauch . Hrsg, von Prof . vr . Albert Tefch . 2n Leinen geb. 2 Mark

n* < 15 zerlegbare Modelle aus denTechnischer Modeltatlas . roid)tlgrten(gebieten der Ma.
schinen- und Derkehrstechnik mit gemeinverständlichen Grläuterungen her-
ausgegeben von Ingenieur Hans Blücher . Reue , wohlfeile Ausgabe.
In Pappband . ® Mark

Meyers Handlexikon des allgem. Wissens.
..Sechste Auflage . Annähernd 100000  Arttkel und Verweisungen auf 1612
Seiten Text mit 1220 Abbildungen aus 80 Illustrationstaseln (davon 7 Farben-

. drucktafeln). 32 Haupt - und 40 Nebenkarten . 36 selbständigen Textbeilagen
und 30 statistischen Übersichten. 2 Bände in H- lbleder gebunden 22 Mark
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täglich frisch, empfiehlt |

«Gärtnerei Richfer .J
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Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg, Hallgartenweg 7.
SprectiUunde : Mittwochs Vorm, von 10—12 Uhr.

MW" Beratung erfolgt kostenlos. "WU
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

rjff- Bäume und Sträucher massenhaft und
eine billigst. I Koschwanez. Miltenberg a. M . 15

für Dos Dritte MMM 1916 znm
ßrelse von1.25 MnN Den

fiansfiensö
fit Deo goldenen M.

Bestellungen nehmen unsere Austräger, die
Expedition und' die Landbriefträger entgegen.

Oer „Hausfreund für den goldenen Grund«,
sowie die Nebenausgaben „Erbacher Zeitung«
und „würgeser Zeitung « können jederzeit
neu bestellt werden , es ist nicht nötig , bis
zum Monats - oder vierteijahrsschlutz mit der

Bestellung zu warten.

bestes
esr  Läusemittel -ws

für in's
Feld

sowie sämtliche Ungeziefer-
und Desinfectionsmittel

empfiehlt
Georg Steitz,

Lamberg.
Drogerie zum gold. Kreuz.

Gesucht!
Fleißiges sauberes

Mädchen
nicht unter 18 Jahren sofort
gesucht.

Zrau Vr. Larvaczeck,
Niederselters.

Sauberes kräftigesmwim
für Küche- und Hausarbeiten
gesucht.

Mo sagt die Expedition.

Feldpost

Rheuma-
fische Beschwerden:

.« « OOf 4
Freite den Arzt

ä Mk.1.30 u. 2.10 in Apotheken.

Apotheker Schlemmers
Scrofm (geschätzt)
Unentbehrlich zur
Aufzucht und Mast
/ou Schweinen und
Kälbern. Verhütet
das Krumm werden
(Lähme) der Tiere g -awa
schützt vor Krank- kML't-
heit, hebt die Ge- !
wichts - Zunahme,
lOOOfach erprobt u.
:ausenfache Anerk.
Preis der Literkanne
1.50 M. in der Apo¬
theke in CAMBERG
u. NiEUERSELTERS,
Ferner empfahlen:
OrHinfensLabextrakt
und Labpuloer von
garantierter Stärke.
Wo nicht erhältlich frk. ab Fabrik.
H.Finzelbergs Nachfolj-

Chemische Werke Andernach.

0 zum Zubinden der Ein- ^
© machsachen, sowie von

Gelee und Latwerg gut ^
W geeignet, Meterbogen IBP
^ 20 Pfg., empfiehlt ^
GVUlielmAmmelnng.G

'M ' W .' M ' N
werden durch meine

Vaginal- und Bullenstäbej
schnell , billig , bequem und sicher geheil» I
Bezug durchTierärzfe . Prospekte gratisdureni

Trauer -Bilder
für gefallene Krieger

liefert sauber und preiswert
: : in kürzester Frist die : :

Bncltdruckerei VI.  Ammelnng,
Camberg Bahnhofstraße 13.
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